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Australien zieht sich von England zurück
klumpe ^ ubieckeruuLsversueke au Roo 8eve 1t - klekeullieke kuke : Vt̂auu Irommt HiUe?

Lie ^ vderiedl <1e r 518 »k r e L» e
m6. Berlin.  14 . März . Die australische

Negierung sieht sich angesichts des Ernstes brr
Lage genötigt, fühlbare Einschränkungsmaß-
naljmcn durchzusühren. So wird ungeordnet,
daß alle Feiertage, ausgenommen die Oster-
feicrtage, bis zum 3«. Juni anfgchobrn wcr-
den. Port Darwin ist wieder unter australische
Befehlgewalt gestellt worden, nachdem der
Kriegshascn von Anfang Februar bis Anfang
März zum Befehlsbereich General Wavclls
im südwestlichen Pazifik gehörte. Gleichzeitig
wurde der australische Vertreter aus dem
Bcrsorgungsrat für östliche Fragen, der wegen
der Produktionslenkung der pazifischen Län¬
der in Delhi (Indien ) eingesetzt worden war.
zurnckberusen. In diesem Bersorgungsrat
wird nämlich infolge Gefährdung der Ver¬
bindung Australiens mit Indien die austra¬
lische Vertretung eingeschränkt.

In dem gleichen Matze, in dem das Ver¬
hältnis Australiens zu England kühler wird,
nimmt es zu den Vereinigten Staaten immer
positivere Formen an. Der „Times"-Vertre-
tcr kommt deshalb zu der bemerkenswerten
Feststellung, datz die australisch - ameri¬
kanische Verbrüderung  ichnelle Fort¬
schritte mache. Auch andere Tatsachen sprechen
dafür . Der australische Gesandte in Washing¬
ton, Casey. überreichte Roosevelt eine Bot¬
schaft des australischen Ministerpräsidenten
Curtin.  Es ist anzunehmen, datz diese Bot¬
schaft einen nochmaligen Hilferuf an die USA.
enthält . Nach englischen Andeutungen ist ein
direkter Schritt Australiens um eine noch
engere Verbindung mit den USA ., mit denen
bas britische Dominion ohnehin bereits einen
Bündnisvertrag eingegangen ist. möglich

118^ -bIuoItereieii über einen ^ nZrikk
Den Alliierten kommen aber immer wieder

Bedenken wegen einer positiven Hilfe für den
fünften Erdteil . So sieht sich United Preh zu
der Erklärung genötigt, datz Australiens
Verwundbarkeit in den Seevcr-
bind ungen mit den NSA.  liege , weil
nur auf diesem Wege Kriegsmaterial und
Truppcnverstärkungeu befördert werden kön¬
nen. Das hält die Amerikaner aber nicht da¬
von ab. immer wieder große Worte über zu¬
künftige OÜensivmahnahmen gehen die Zlchsen-
mächtr zu machen. In ohnmächtiger Wut über
die fortgesetzten schweren Schläge versuchen
die Kriegshetzer im Weißen Hause jetzt, dem
durch den Verlauf des Krieges bereits stark
beunruhigten nordamerikanischenVolke das
Trugbild einer gewaltigen militärischen Akti¬
vität der USA. vorzugaukeln.

In diesem Sinne ist die verwunderliche
Aeutzerung des Unterstaatssekretärs im USA.-
Kriegsministerium Patterson  zu ver¬
stehen, der vor den Arbeitern der Rüstungs¬
industrie erklärte: „Die nordamerikanische
Marine und die Armee bereiten sich vor. den
Krieg in Feindesland hineinzutragen. Ich
kann euch nicht sagen, wo-dies sein wird. Der
Feind wird es zuerst merken. Mit anderen
Worten, denkt daran daß die USA . in der
Offensive sind nnd daß unser Motto „Angriff"
heißt."

Auch Roosevelt  sah sich angesichts der
Uuchstiörlicheu schweren Nackenschläge imPazilck veranlaßt , geheimnisvolle Andeutun-
»en zn .machen. W,e er in einer Rundfunkrede
»„kündigte, sei setzt der Augenblick gekommen,
datz die USA. ihren Posten auf den Schlacht¬
feldern cinnähme. Eigentlich hätte man an¬
nehmen müssen, datz dieser Posten auf Grund
der vielen Hilssversprechen schon lange be¬
zogen wäre. Man hat aber erst die dummen
Verbündeten sich verbluten lassen.

Natürlich geben so geheimnisvolle Andeu¬
tungen führender Männer der USA . Anlatz
zu lebhaftem Rätselraten . So schwirren in den
Hafenstädten der Westküste Gerüchte von
kwem großen Geleitzug, der in aller Eile mit
Menschen und Kriegsmaterial angeblich nach
Austrauen abdampfen soll. Daß ein derartiges
Gerücht- mit Eifer ausgenommen wird, oe-
f̂ uüt ein Bericht der „Daily Mail", wonach
ein Niesengelcitzi,  g der USA.-F lotte
mit Flugzeugen und Kriegsmaterial offen-

W'-der funs Ar,«en a geschossen
Bei den gestrigen Einflugdersuchen

V *rlin.  I «. März . Beim Einflug briti-
scher Flugzeuge nach Norbfrankreich schossen
brutsche Jäger am Freitag in Luftkämpsen
vier Spitfire ab. Außerdem brachten sie über
Hoüand eine einzeln fliegende Spitfire znm
Absturz. Damit hat dir britische Luftwaffe
ihre Einflüge mit de» Verlust von fünf
Jagdflugzeuges bezahle» müssen. Auf beut-
scher Seite dagegen trat kein Verlust ein. 1

siven Charakters nach dem Südpazifik unter¬
wegs sei. Roosevelt dementiert dieses Gerücht
mit der Einschränkung, datz es sich nur um
eine harmlose Fahrt ^ wn San Franziska nach
Hnwai handle.

In anderen amerikanischen Meldungen wer¬
den die angeblichen Offenfivpläne mit der
Unterbringung von USA . - Truppen in
Nordirland  verknüpft. So heißt es unter
anderem: „Es ist klar, warum wir unsere
Zelte in England aufbanen. Wir tun es, weil
wir einen Stotz gegen den Feind beabsichtigen,
direkt in den Magen hinein." Damit ein der¬
artiges Kraftmeiertum wenigstens den Schein
der Möglichkeit erhält , wird noch gesagt, daß
die Streifzüge der deutschenU-Boote an den
amerikanischen Küsten kein Hinderungsgrnnd
wären, die Amerikaner von ihrem Ziel nbzu-
bringen.

Lassen wir ihnen ihre Flunkereien und ihre

Hoffnungen, an die sie sich in diesen ernsten
Stunden zu klammern versuchen. Vorläufig
besteht weiterhin die Tatsache zu Recht, datz
deutsche und italienischeU-Boote au der ame¬
rikanischen Küste operieren und datz Japan
nach der Eroberung der USA .-Autzenbastionen
ans den Philippinen die Reste der Paziiik-
flotte Roosevelts über die Meere jagt und
oie Marinebasis Hawai nicht mehr zur Ruhe
kommen läßt. Wenn man diesen Zustand
militärischer Ohnmacht  in Washing¬
ton „Offensive" nennt so unterschätzt man
sicher sogar die Urteilskraft des eigenen Vol¬
kes. Im übrigen erwarten die Streitkräftc der
im Drcierpakt zusammengeschlossenen jungenVölker in vollster Ruhe den angekündigten
nordamcrikanischen„Angriff", dem sie, wo
und wann er auch erfolgen möge, im vollen
Bewußtsein ihrer Ueberlegenheit entgcgen-
treten werden.

Drei Handlanger Churchills in Bagdad
Ol« beit ovboo kesatrunZskr uppen im Iralr «oileo rar Hill « » »ob lockten getioll «cerckeo

In diesem Zusammenhang muß die Zwi-
schensiation Cripps' in Bagdad gewertet wer¬
den. Neben Indien ist das politisch wichtige
Ziel dieser plötzlichen Abreise aus London der
Iran : Beschwichtigung der Iraner,
weitere Auslieferung des Landes an die Bol¬
schewisten. Cripps sieht darin nichts Bedenk¬
liches, zumal er die Bolschewifierung selbst
fsir England empfiehlt. Um den Indern mit¬
zuteilen, datz sie keine sofortige Erfüllung
ihrer Unabhängigkcitswünsche erwarten dür¬
fen, wäre eine Entsendung Cripps ' nach In¬
dien kaum erforderlich — sie ist nur Vorwand.

Die britischen Verbände, die im Iran stehen,
sollen nach Meldungen aus der Türkei Ab¬
marschbefehle erhaben haben. Allgemein
herrscht unter den Engländern im Iran
A u so r u ch st i m in u n g. Dabei sind nicht
nur die militärischen Gründe des Vordrin¬
gens der Japaner gegen die Grenzen Indiens
matzgebcnö, sondern auch die in London ge¬
fällten politischen Entscheidungen, die den
Iran bis zum Persischen Golf den Bolsche¬
wisten uberlassen. Tatsächlich sind die Sowjet¬
truppen nach der Annektion Aserbeidschans in
den letzten Wochen in dem Matze nach dem
Südiran vorgedrungen, wie sich die britischen
Truppen nach den Einschiffungshäfen zurück¬
zogen. Die Gefährdung Indiens mutz groß
sein, wenn England den Nahen Osten räumt.

b«. Berlin,  14. März . Auchinleck, Wavell
und Cripps find gleichzeitig in Bagdad em-
gctroffen. Das ist gewiß keine zufällige Be¬
gegnung, denn jeder hätte in seinem eigent¬
lichen Arbeitsbereich dringliche Aufgaben zu
lösen. Aber Wavell braucht Truppen und ver¬
langt sie dom OberkommandoAuch-nleck, der
vor allem die im Irak stationierten Kräfte ab¬
geben soll. Aus Iran kann Wavell kaum
Truppen abziehrn, denn dort haben die Eng¬
länder nur nach tvenige Formationen stehen.

Die Bolschewifierung des Irans
schreitet rasch fort. Die GPU . beherrscht das
Laiid. Verschleppungen und Massen¬
morde  stehen auf der Tagesordnung, so datz
viele Iraner Zuflucht im Irak suchen, sehr
zum Aeraer der Sowjets . Die Verkehrswege
sind unsicher und die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse verworren. Die Sowiets haben sich in
dem Lande so festgesetzt, als wollten sie es nie
wieder Herausgebern Furcht und Mißstim¬
mung der bisher herrschenden englandfreund¬
lichen Schicht im Iran verdichten sich zu Vor¬
würfen gegen England in einem Augenblick, in
dem London nichts dringlicher braucht als die
Ruhe im Naben Osten, um sich während der
Verteidigung Indiens den Rücken sreizuhalten.

Japans LisZesIauk in kiunekeei InZen
Hundert Tage nach demBeginn des von Roose¬

velt nnd Churchill herauf¬
beschworenen Krieges in
Ostasien steht Japans
Wehrmacht, geschmückt mit
dem Lorbeer Prachtvoller
Siege, in einer gewaltigen
Angriffssteünng feinen
Feinden gegenüber. Das
Reich des TennS ist aus¬
gebrochen aus dem engen
Raum des Gelben Wtce-
res, in dem es nach Roose-
velks und Churchills Plan
zuerst wirtschaftlich ge- ,
drosselt und dann mili¬
tärisch erdrückt werden
sollte. Es hat sich nicht
nur durch die Schläge ge¬
gen Hawai und die Er¬
oberung der Philippinen,
>m Stillen Ozean Lust
verschafft und den Feind
weit nach Osten zurück-
geworscn. Es hat darüber
hinaus das südchinestsche
Meer zu einer japanischen
Binnensee gemacht und
durch Eroberung Nieder-
ländifch-Jndiens das Tor
zum Indischen Ozean, der
lahrhundcrtelang ein bri¬
tisches Binnenmeer ge¬
wesen ist. ausgestotzen. Es
hat ferner den britisch-
australischen Kontinent
durch Abschneidung oder
Bedrohung seiner direkten
VerbindungswegenachJn-
dien und Nordamerika so
weitgehend isoliert, daß er nur noch auf. rie?
sigen. Schiffsraum fressenden Meercsstreckeii
mit den anglo-amerikanischen Mutterländern
Verbindung halten kann. Und letzten Endes
hat Japan durch seinen Stoß nach Süden die
angelsächsische Welt di«> einst die Me--re
Herrschte, in zwei Teile zerrissen und auf der
Achse Hongkong—Timor eine Trennungswano
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aufgerichtet die von den beiden imperialisti¬
schen Seemächten nicht mehr durchstoßen wer¬
den kann und sie zu ungeheuren Umwegen
zwingt. Doch all dies ist nur ein Aintakt, nur
der Beginn größerer Operationen, die minde¬
stens dem britischen Empire gegenüber eine
Todesdrohung im vollen Sinne des Wortes
bedeuten.

Vermächtnis
unserer Gefallenen

-X- Wir treten an diesem Tag nicht vor ge¬
schmückte und friedlich gehegte Gräber . Wir
können nicht Len sterblichen Ueberrcsten lie¬
ber Menschen nah sein, die eine schmale Decke
kühler Erde von uns trennt . Der Leib ist
fern von uns . so fern, datz nur Gedanken
diese weiten Räume durch ichreiten können.
Irgendwo in den eisigen Wüsten des Ostens,
mitten in singenden Wäldern, ragen die
Kreuze empor. Ein Meer trennt uns von
anderen Stätten , ülvr die eine erbarmungs¬
lose Sonne strahlt und wo rieselnder Sand
die Spur der toten Soldaten verwehen läßt.

Und viele sind verloren, ohne datz wir ihre
letzte Rast auf dieser Welt nur dem Namen
nach kennen. Sie deckt der Ozean mit seinen
grünlich-blauen Wogen sie sind verschollen,
als seien sie in eine unergründliche Tiefe des
Schicksals getaucht.

Wo sie auch immer, mit einem trotzigen
Wort aus den Lippen und brennendem
Schmerz im Herzen, im letzten Bild vor
Augen die Liebsten noch einmal nm-assend,
gefallen sein mögen, ob ihr Grab im Westen
von Kameraden schon sorgsam betreut wer¬
den kann oder ob es im Osten und Süden
noch in der Nähe erbarmungsloser Kämpfe
liegt, ob wir den Ort der ewigen Ruhe ken¬
nen oder ob er namenlos bleiben muh bis
ans Ende der Tage - ihr könnt aewitz sein,
Kameraden, daß heute die ganze Nation voll
Stolz und Trauer das Haupt vor euch in
Ehrfurcht neigt. Nicht Vater und Mutter,
Frau und Kind. Braut nnd Freund allein
lassen den Schmerz, die Liebe und den Dank
auf mächtigen Schwingen der unsterblichen
Seele znströmen — ein Volk ist heute wieder
und immerdar eures Todes großes G-'eit.

Ihr seid gegangen damals ins Gefecht, wie
wir Soldaten aus der brüderlichen Nahe des
Todes es alle kennen: mit einem Lächeln
einem Scherz vielleicht, voll leidenschaftlichen
Kampfeswillens aber auch und immer 'be¬
reiter, phrasenloser Pflichterfüllung Nur
Literaten sprechen von Ahnung und Bang¬
uis, die einen befallt, der vvr dem Schritt ins
Dunkle steht. Rede und Gesicht derer, die ich
zum Sterben gehen sah, waren klar nnd schon.
Kein Schatten trübte ihre Züge. So ist es
gut, im Leben und im Tod. Sie steten setzt
vor uns. da sie Erinnerung und Vorbild sind,
so wie sie waren : Männer , die die ganze Last
der Gegenwart auf ibre Sckmltern freudig
nahmen, um den Ernst der SKinde wußten
und nicht wankten, wenn der Krieg sie rief.
Das ist ja ihre Stärke auch, die Macht, d e uns
an sie auf immer bindet: datz sie ihre Pflicht
bis zur Sekunde ihres Abrufs tadellos erfüll¬
ten. So sind sie uns noch immer nah. wo auch
der Tod sie niederwarf — und schweiaen nun.

Sie schweigen, ja. die toten Kameraden und
sprechen doch zu uns mit lauter Stimme, ge¬
rade heute. Zu mir, zu dir. zu allen, denen
Vaterland ein heilig Ding geworden ist. Sie
rufen Front und Heimat, heute, da die Na¬
tion ihnen das Ohr gemeinsam leiht, noch
dringender denn je zuvor. Die Soldaten ken¬nen ihre Stimme, weil sie im Schlachtenlärm
schon so vertraut war . und uns ist sie teurer
vielleicht noch als euch. Sie trägt den Anruf
des Gewissens, die Mahnung der Geschichte,
die Warnung an die Zeit.

Vergesst Loch nicht, daß sie gefallen sind i«
tiefsten Glauben! Wer kann — und schlössen
ihn die engsre« Bande an den Toten - denn
leugnen, datz sie in letzter Stunde noch durch¬
drungen waren vom hohen Ernst der deut¬
schen Sendung , von der Gewalt des natio¬
nalen Schicksals, das uns vollenden heißt, wo¬
für im Weltkrieg zwei Millionen ihr Blut
vergossen haben, von der Notwendigkeit des
persönlichen Einsatzes? Keiner stirbt im Felde
mit Beseligung. es gibt nicht einen, der die
heiße sehnsüchtige Liebe zum Leben nicht in
allen Fasern mit sich trug , und alle haben in
der Not noch einmal wohl das Antlitz ihrer
Nächsten beschworen— sie aber waren eins
mit dem Gesetz, das zu den Fahnen sie einst rief.

Denkt daran , heute und auch morgen! Das
macht den Schmerz nickt leichter und das
Opfer nicht geringer, das eint uns alle aber
im Bewußtsein, daß ihr Tod für uns . für
deine Zukunft und euer Schicksal Wohlergehen
erlitten wurde. Sie haben selbst noch in die¬
ser Stunde den furchtbaren Mächten ins An¬
gesicht gesehen, die über uns mit raschem
Schlag gekommen wären, hätten sie mit ihren
Leibern uns nicht decken können. Nu», da
unser Volk im Osten diesmal seinen hohen
Blutzoll entrichten mutz, da Millionenlvere
noch vollenden müssen, was Hnnderttansende
bereits mit Leben nnd Gesundheit vorliereiten
halfen, wird uns ja erst erschreckend klar, wie
groß ihr Obrer und wie klein die Tat ist. die
wir dagegensetzen können

Sie schweigen, die toten Soldaten . Aber
sie blicken uns stumm und unerbittlich an,
dich und mich, uns alle. Heimat und Front,
und sprechen nun : Ihr . Kameraden, draußen,
mützt writergehen. wo uns die Waffen aus
den Händen fielen! Soll das umsonst gewesen
sein, wofür wir sielen? Ihr . Arbeitsmänna



Oer ^ ekruraeklsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 13. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Bei den Abwehrkämpfen im Donez-
Gebiet  wurden stärkere feindliche Kräfte
durch Gegenangriff zerschlagen. Im nörd¬
lichen Abschnitt der Ostfront vernichteten
Verbände des Heeres und der Waffen-ff in
mehrtägigen Kämpfen eine von ihren Ver¬
bindungen abgeschnittene Kräftcgruppe des
Feindes. Kampf- und Jagdfliegerverbäude
griffen Feindstellungen, belegte Ortschaften
und Nachschubwege der Sowiets erfolgreich
an. In der Zeit vom 9. bis 12. März verlor
ber Feind an der Ostfront 55 Panzer . In den
Kämpfen der letzten Woche hat sich die w ii r t-
tembergisch - badische 35. Infante¬
rie - Division  bei der Abwehr zahlreicher
Angriffe weit überlegener Kräfte des Gegners
besonders ausgezeichnet.

In Nord - Afrika  richteten sich erfolg¬
reiche Angriffe gegen einen britischen Flug¬
platz an oer ägyptischen Küste sowie gegen
Truppenausladungen und Zeltlager im Raum
von Tobruk. Bei Bombenangriffen auf Flug¬
stützpunkte der Insel Malta  wurden zahl¬
reiche Treffer zwischen abaestellten Flugzeu¬
gen erzielt. Der laut gestrigem Wehrmachts-
bericht durch ein deutsches Unterseeboot im
Mittelmeer torpedierte britische Kreuzer ist
nach näherer Feststellung gesunken. Es han¬
delt sich um ein Schiff der Leander-Masse.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum
13. März Kiel  an . Die Zivilvevoue ûnj!
batte Verluste an Toten und Verletzten. Drei
der angreifenden Flugzeuge wurden abge¬
schossen. Oberfeldwebel Gildner  errang
seinen 25. Nachtjagdsieg.
MiNMMNMINttlMMMMttlMkMttMUttttlMttMlIttMMNlttUMiriMMIIIIMiMUlNMltttM

UI den Werken, schafft euren Soldaten noch
bessere, noch mehr Waffen als je zuvor, auf
daß sie schneller siegen und daß der Krieg
a„^ K'"s->r Welt verbannt sei! Ihr , Mütter
und Väter, Frauen und Kinder. Brüder und
Su^oeitern, vcualtet uns lieb und trocknet
die Tränen ! Packt ihr mit an, daß wir da
dran gen ruhig schlafen können und daß die
kühlen Gräber am Rande deutscher Vor¬
marschstraßen bleiben!

Väter und Söhne liegen Seite an Seite
heute. Im Westen, im Osten, im Süden . Nie
hat ein Volk aus dieser Welt so großes Leid
auf sich genommen, um den Frieden, um die
Freude endlich für Generationen zu sichern.
Ihr müßt es schaffen, daß wir vor die Ruh¬
mesallee der Väter einmal auch stellen die
Tafel : „Und ihr habt doch gesiegt!" So wie
uns auch im Grabe noch der schönste Lohn
zuteil wird, wenn ein Herzenswunsch der
Deutschen endlich erfüllt wird: daß wir das
Volk der blutenden Grenzen, im Reich der
Mitte , nicht länger bleiben, und daß wir in
aller Ruhe einmal die Früchte unserer ge¬
meinschaftlichen Arbeit ernten können.

Das höchste Ziel des Krieges ist der Frieden,
und Frieden auf der Erde ist allein, wenn wir
mit schmalen Lippen, festgeballtcn Händen
und stahlgepanzerten Herzen unseren Weg zu
Ende gehen. Es gibt für uns keinen Frieden
ohne Sieg. Und heute, da wir Schweigenden
einmal laut reden müssen, und sei es nur der
Blick von toten Augen, der euch ruft , da sagen
wir : Nehmt eure ganze Kraft zusammen, ihr
Lebenden und stürmt die Bastionen unserer
Gegner! Wir schreiten mit an eurer Seite!

Indische Aufstände gegen England
Polizei muß eingreifen — Biele Tote

Genf, 14. März . In allen Teilen Indiens,
von der Nordgrenze bis nach Madras hin¬
unter , sind nach englischen Meldungen Auf¬
stände gegen die britische Herrschaft ausge-
drochen. Im Verlaufe von Straßenkämpfen
wurden nach bisherigen Meldungen 37 Perso¬
nen, überwiegend Inder , getötet und 35 ver¬
letzt. Aussagen der in Bangkok eingetroffenen
nationalistischenFlüchtlinge aus Indien über
die der englischen Herrschaft drohende Gefahr
eines allgemeinen bewaffneten Aufstandes
werden durch die englischen Meldungen be¬
stärkt. Als besonders beunruhigend werden nach
englischen Agenturmeldungen aus Neudelhi
örtliche indische Kundgebungen bezeichnet, die
in Kalkutta , Bombay und Madras
stattgesunden haben. Besonders in den In¬
dustriegebieten finden„england feindliche Kund¬
gebungen am laufenden Band" statt.

In Madras ereigneten sich in großen In¬
dustriewerken zwei schwere Fälle von passiver
Resistenz der indischen Arbeiter. Die Werks-
Und Abteilungsleiter mußten Polizei zur
Wiederherstellung der Ordnung herbeirufen,
die auf die indischen Arbeiter schoß. Dieses
Vorgehen der Polizei forderte 18 Tote und
21 Schwerverletzte. Auch die Zusammenstöße
in Pundjab  hatten nach nunmehr vorlie¬
genden Meldungen größere Ausmaße. Nach
Meldungen aus Peschawar  mußte die bri¬
tische Grenzpolizei, die nicht in der Lage war,
die Ordnung aufrecht zu erhalten, die Ver¬
stärkung von britischen Truppen anfordcrn.
6V gut bewaffnete Inder hatten sich gegen die
britische Uebermacht verschanzt und leisteten
ihr mehrere Stunden Widerstand. Hierbei
hatten die Engländer 8 Tote und 14 Ver¬
wundete. Aui seiten der Inder wurden
11 Mann getötet und mehrere verwundet.

Nachschubzenlren bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 13. März . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Ge¬
stern fand trotz ungünstiger Witterung eine
lebhafte Tätigkeit italienischer und deutscher
Flugzeugverbände statt. In der Cyrenaika
wurden feindliche Nachschubzentren, in Malta
die Flugplätze von Miccaba. La Venezia und
Halfar bombardiert. Ein Flugzeug des Tom-
shawk-TyPs wurde im Kampf abgeschossen,
viele andere Flugzeuge am Boden vernichtet.
Die zahlreich beobachteten Explosionen und
Brände zeigten die Wirksamkeit der von der
Luftwaffe der Achsenmächte durchgenihrten
Aktionen. Der Feind führte einen nächtlichen
Einflug auf Bengasi durch."

Llnsere Parole: Sieg um jeden Preis!
llr . Ooekbols sprach in Vlftea am vierten üabrestsZ cker Heiwstedr ins keioh

Wien,  14. März . Die glückliche und stolze
Erinnerung an jenen Frühlingstag des Jah¬
res 1938, an dem der Führer Wien und die
Alpcnländer heimholte ins Großdeutschc
Reich, beging der Neichsgau Wien der NS¬
DAP . am Freitag mit einer Großkundgebung
auf dem Heldenplatz. Neichsminister Dr.
Goebbels und der Gauleiter von Wien,
Neichsleiter von Schirach, sprachen von der
Terrasse der Hofburg aus zur Bevölkerung
und leiteten aus dem Sieg über den inneren
Gegner vor vier Jahren die Bürgschaft für
den Sieg im Kampf gegen die äußeren
Feinde ab.

Reichsminister Dr . Goebbels  übermit¬
telte zunächst unter dem stürmischen Jubel
der Zehntausende die Grüße des Füh¬
rers  und des deutschen Volkes zu dem stol¬
zen Erinnerungstage . Dann fuhr er fort:
„Der britische Ministerpräsident Churchill
hat vor einigen Tagen ein paar Juden aus
dem ehemaligen System-Oesterreich empfan¬
gen und ihnen aus seiner tiefsten Kenntnis
der Berliner und Wiener Volksseele heraus
erklärt, daß ein unüberbrückbarer Gegensatz
zwischen Berlin und Wien bestehe und daß
cs auch unserer nationalsozialistischen Pro¬
paganda niemals gelingen werde, diesen Ge¬
gensatz zum Verschwinden zu bringen. (Stür¬
misches Gelächter.) Sie geben selbst darauf
die Antwort . Ich bin der Meinung, daß es
überhaupt müßig ist, zu fragen, welche Stadt
in Deutschland die bessere Stimmung aufzu¬
weisen habe. Wir haben alle nur eine Stim¬
mung. und zwar die, die uns die Kraft und
Entschlossenheitgibt, trotz aller Belastungen
diesen Krieg bis zum großen Sieg
d u rch ? u f ü b r e n. In dieser Entschlossen¬
heit unterscheiden sich die Oestcrreicher von
den Preußen ebensowenig wie die Bayern
von den Sachsen oder Württembcrgern.

Wenn es im dritten Jahr des ersten Welt¬
krieges vielfach schon hieß: „Frieden um jeden
Preis ", so heißt es im dritten Jahr dieses
Krieges im ganzen deutschen Volk nur : „S i e g
um jeden Preis" (immer wieder Hallen

tosende Zustimmungskundgcbungen über den
Platz). Wir haben gewußt, daß dieser Krieg
uns vor schwere Belastungen stellen würde.
Wir scheuen sie nicht. Denn der Führer hat
uns nicht gerufen, ein beguemes Leben zu
führen, sondern mit ihm Geschichte zu machen.
Und Geschichte wird heute gemacht.

Dr . Goebbels stellte dann fest, daß der kom¬
mende Frühling und der kommende Sommer
Europa seiner neuen Gestalt wieder ent¬
scheidende Schritte näher  bringen
werde. „Ich weiß", so fuhr er fort, „daß un¬
sere Gegner das nicht wahrhaben wollen.
Aber noch alle, die sich uns entgegenstellten,
blieben auf der Strecke liegen. Keiner konnte
auf die Dauer dem Werden des nationalsozia¬
listischen Großdeutschen Reiches ein wirksames
Hindernis in den Weg stellen. Ein Schlag
nach dem anderen  wird das britische
Weltreich so lange treffen, bis es eines Tages
zu Boden sinken wird.

Während das Reich sich ständig neu festigt
und aus seinen unerschöpflichen moralischen,
wirtschaftlichen und militärischen Reserven
neue Kräfte schöpft, ist das britische Weltreich
in einen unheimlichen Prozeß einer schlei¬
chenden Krise  hineingeraten . Geschichtlicl
gesehen, wird es nicht mehr lange dauern, bi-
oas einst so stolze Gebäude in sichzusam¬
menbricht  und nur -noch den Anblick eine-
volitischen, wirtschaftlichen und militärische!
Trümmerhaufens bietet. Herr Churchill und
Herr Roofcvelt können uns mit ihren phan¬
tastischen Zahlen und ihren Zukunftspro¬
gnosen nicht imponieren. Wir wissen, was sie
aufzubringen vermögen; wir wissen aber erst
recht, was wir aufbringen können. Dieser
Krieg ist zum ersten Male in unserer Ge¬
schichte ein Volkskrieg  in des Wortes
bester Bedeutung; er wird nicht nur vom
ganzen Volke, sondern auch für das ganze
Volk geführt."

Die Kundgebung wurde zu einem Sinnbild
der unzerstörbaren Kampfgemeinschaft, aber
anch zu einem eindrucksstarkenBekenntnis
des unerschütterlichen Vertrauens und der
unbeirrbaren Gesolgschaftstrcue des Neichs-
gaues Wien zu seinem Führer.

Hasenstadt Medan aus Sumatra genommen
krampt uro dleuenioes our ein VorposleoZeleedt - Oie ckspsner ckiio - eo veiler vor

bn . Stockholm,  14. März . Anch das leere
Geschrei auf australisch-englisch-amcrikauischcr
Seite über angebliche Erfolge gegen Japans
Lanbungsstreitkräftc auf Neuguinea kann die
Tatsache nicht aus der Welt schaffen, daß die
Japaner in zügigem und unaufhaltsamem
Borrücken auf dem niederländisch-indischen
Archipel begriffen sind.

Japanische Kreise erklären zwar, daß der
feindliche Widerstand auf und um Neuguinea
heftiger sei als auf allen bisherigen pazifischen
Kriegsschauplätzen, doch sei die Aktion in so
großem Stil angelegt, daß ein Mißltngen
praktisch unmöglich  sei . Zusammenfas¬
send wird von japanischer Seite betont, daß
der Kampf um Neuguinea nur als ein Vo r-
Postengefecht  zu der entscheidenden
Schlacht um die australische Festung zu be¬
trachten sei.

Seit der Landung japanischer Truppen an
gewissen Stellen der Nordküstc Sumatras , die
am Donnerstag mit der Besetzung der Hafen¬
stadt Kota Nadja an der äußersten Nordwest¬
spitze der Insel eingesetzt hat, sind die Japaner
im weiteren Vormarsch begriffen. Inzwischen
haben sie auch eine kampflose Landung auf der
Insel We durchgefübrt und die wichtige Ha¬
fenstadt Sabang und den Hafenort Jdi be¬
setzt. Ohne auf feindlichen Widerstand zu
stoße«, haben schließlich japanische Truppen
die wichtige Hafenstadt Medan an
der Ostküste von Sumatra gen om¬
ni e n. Sie liegt im Nordwestteil der Insel an

der Straße von Malakka, ist ein wichtiger
Bnhnkuotenpunkt und vor allem Mittelpunkt
des weltbekannten Tabakanbaugebietes von
Sumatra.

Japanische Luftstreitkräfte, die wiederholt
Port Moresby auf Neuguinea angriffen,
konnten 16 feindliche Flugzeuge  zur
Strecke bringen. Außerdem beschädigten sie
wichtige militärische Anlagen schwer. Ein
Zerstörer der kaiserlichen Marine versenkte
im Verlause einer Säuberungsaktion bei
Java ein britisches Minenräumboot.

Der Ehrentag von Dr . Frick
Herzliches Handschreiben des Führers

Berlin , 13. März . Der Führer  hat dem
Neichsminister des Innern Dr . Fr ick in
einem in herzlichen Worten gehaltenen Hand¬
schreiben, das er durch seinen Adjutanten
ff-GruPpensührer Schaub überbringen ließ,
seine Glückwünsche zum 65. Geburtstag über¬
mittelt.

Für den verhinderten Neichsmarschalldes
Großdeutschen Reiches Hermann Göring
Übermächte Staatsrat Dr . Gritzbach die
Glückwünsche; der Reichsmarschall ließ dem
Minister fein Bild mit Widmung überreichen.
Die Neichsminister, Reichs- und Gauleiter
und viele andere Persönlichkeiten des öffent¬
lichen Lebens, aus Diplomatie, Wirtschaft
nnd Kultur gedachten durch persönliche Be¬
suche oder durch Uebersendung von Glück¬
wünschen des Ehrentages des Innenministers.

ertvoller Heller 6er keisdsiiern 1» vurms

Var Veifa«ier Aa«§aiti
In Rexcnreitea können sogar Oreanckampker über lüv Kilometer stromaukvärt » kabren

Bei ihrem Vordringen nach Westen hat¬
ten die Japaner in Burma von Pegu aus
erhebliche Geländeschwierigkeiten Hr über¬
winden, weil die Ausläufer des Pegu -Ge-
birges mit dichtem Strauch - und Busch¬
werk bedeckt sind. In verhältnismäßig kur¬
zer Zeit wurden die Gebirgsgebiete durch¬
quert und dann lag das weite Jrawadi-
Delta offen vor den japanischen Truppen.
Sie überquerten die von Rangun nord-
ostwärts nach Prnme führende Eisenbahn
und besetzten die Stadt T Harrawaddy,
etwa 200 Kilometer nördlich des Meeres.

Das Delta des Jrawadi beginnt bereits
in der Gegend von Prome , wo sich der
Jrawadi mit dem mächtigen Sittangfluß
vereinigt. Das Strombett verzweigt sich in
der südlichen Burma -Ebene zu unzähligen
Armen, die eine über vierzigtaufend
Quadratkilometer  große Fläche b e-
wässern.  Im Jrawadi -Delta ist eines
der fruchtbarsten Rcisbaugebiete der Erde
entstanden. Wenn Nastgun der größte
Wclt-Reisausfuhrhafen werden konnte,
dann verdankte er es in der Hauptsache
der ungeheuren Produktionskraft des Hin¬
terlandes . Der Jrawadi war den Reis-
banern ein wertvoller Helfer. In den Re¬
genzeiten, im August, überschwemmteer
weite Gebiete und bereitete so den Boden
zur Aufnahme der jungen Neispflanzen
vor.

Von den vielen hundert Armen des Jra¬
wadi sind die meisten nur für ganz kleine
Fahrzeuge passierbar; nur der westlichste
Arm, der Basse in - Fluß  und der öst¬
lichste, der Rangun - Arm , sind für

größere Schiffe fahrbar . In den Regeii--
zeiten können selbst Ozeandampfer mehr
als hundert Kilometer stromaufwärts fah¬
ren, während sie in der Trockenzeit schon
in der Gegend von Rangun halt machen
müssen.

Das ganze Jrawadi -Delta ist von den
Briten zu einem selbständigen Abschnitt
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der Provinz Burma zusammengefaßtwor-
öen. Äel einer GröHe von etnm 35 000A.unr
dratkilometern ist die Besiedelung mit mehr
als zwei Millionen Einwohnern ziemlich
dicht. Vor der Besetzung von Rangun
haben sich erhebliche Teile der Besatzung
in das Jrawadi -Delta zurückgezogen, und
die Japaner haben alle Maßnahmen ge¬
troffen, um ihnen den Weg nach Indien
HU verlegen. Die „SäuOerungsaktlon lvrro
selbst nach japanischer Auffassung einige
Zeit in Anspruch nehmen, weil die Ueber-
.querung der unzähligen Wasserlüufe nicht
ganz einfach ist. Der Weg nach Norden ist
oen Briten bereits versperrt.

«der Saum der Erkenntnis!"
„Verdammt, Winnie - das tropische Paradies habe
ich mir aber ganz anders vorgestellt!!!" (Erst)
IltlltMttNIlIIMMIMIiMM, «„„MM,,,,„MM,

Tapfere scywabnche In anierle
81 Massenangriffe blutig abgeschlagen

Berlin,  13. März . Die im Freitag -Bericht
des Oberkommandosder Wehrmacht genannte
35. württembergisch-badische Jnsanteriebidi.
sion hat in der letzten Zeit besonders schwere
Angriffe der Bolschewisten abgewiescn. Im
Laufe einer einzigen Woche führte der Feind
n diesem Abschnitt 91 Angriffe unter rück¬

sichtslosem Menscheneinsatz durch, wobei er
außer zahlreichen schweren Waffen auch Pan.
zer und Tiefflieger zur Unterstützungder In¬
fanterie einsetzte. Alle Angriffe wurden oft
in erbitterten Nahkampfen abgcwirscn. Die
blutigen Verluste des Feindes bei seinem wie¬
derholten vergeblichen Anrennen gegen die
Front der deutschen Division waren außer¬
ordentlich hoch. In den Kämpfe» dieser c>nen
Woche ließen die Bolschewisten über vvv» Tote
und Verwundete auf dem Kampffelö zurück.
Außerdem machte die Division 45V Gefangene
und schoß 14 Sowjctpanzer ab.

Fünf neue Hu erkreuzliäger
llnb. Berlin , 13. März . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Dr . Lothar Rcnüulic,
Kommandeur einer Infanterie -Division; ff-
Standartenführer Hermann Fegelein.
Kommandeur einer Kavallerie - Brigade der
Waffen-ff ; ff -Sturmbannführcr K. Sch le¬
in elch er , Kommandeur einer Artillerie-Ab¬
teilung der Waffen-ff ; Oberleutnant Heinrich
Westhosen,  Kommandeur in einem Schüt¬
zen-Regiment, und Feldwebel Walter Lip-
polt,  Zugführer in einer Panzcr -Jagcr -Ab-
teilung.

Ka'lay über sein Programm
Bardossy als Außenminister zurückerwartet

am. Budapest, 14. März . Ministerpräsident
Kallay  hat vor der ungarischen Regie¬
rungspartei eine Rede gehalten, ine allgemei¬
nes Aufsehen erregt hat. Sehr beachtet wird
der in ihr ausgedrückte Wunsch, Bardossy
möge bald wieder den Posten des Außen¬
ministers  einnehmcn. Vor allem aber hat
die Feststellung Kallays, daß er auf der
Grundlage des Gömbös-Programms der so¬
genannten 95 Punkte stehe, allgemeine Genug¬
tuung hervorgerufen.

Ankara prorestiert in London
Wirtschaftskonfliktwegen Gummilicferung

du. Rom, 14. März . In Aegypten ist es zu
einem Wirts chastskonflikt  zwischen
der Türkei und England gekommen, weil die
hritischen Aufsichtsorgane einer Ladung von
800 Tonnen Gummi, die Ankara in Brasilien
gekauft hatte, die Transitgenehmigung ver¬
weigerten. Die türkische Regierung prote¬
stierte,  woraus die Engländer die umstrit¬
tene Ladung der Niederlassung der Türkischen
Bank in Alexandrien zur Verwertung inner¬
halb Aegyptens überließen. Die Türkei gab
sich damit aber nicht zufrieden und hat einen
neuen Protest erhoben, in dem die Ausliefe¬
rung der Gummiladung verlangt wird.

Heldengedenktag 1942
Feierlicher Staatsakt am Sonntag

Berlin,  14. März . In den Mittagsstunde«
des 15. März wird die Wehrmacht in beson-
ders feierlicher Form der Toten des jetzige«
Krieges und des Weltkrieges gedenken. Der
feierliche Staatsakt , bei dem ein Kranz des
Führers niedcrgelcgt wird, wird auf alle
deutschen Sender übertragen.

K»oMik in Kür ? «
Das Jagdgeschwaderdes Motors Trautlost cr-
,ug seinen 1800. Lustsieg: allein an der Ostfront
iob cs 1480 Seindflugzeuae ab.
Generalmajor Gallarza, der Cbcf des Gcn» al-
abes der spanischen Luftwaffe, traf gestern ln Bee¬
il zu einem Besuch der deutschen Luftwaffe ein.
Bor dem Soudergericht dromberg begann ei»
iober Proiiefi aegen 38 Mitglieder der polnischen
annschast die den Todesmarsch der Volksdeutschen

,n Tb°n- »ach Warschau in den August- nnd Leo-
mbertagen 1930 begleitet balle.
Dl- Slowakei bat die Sicherstellung des grsaiiit,>»
'wegl.wen Vermögens der Juden verfügt: die
chergestckltcn Gegenstände werden ssfcntlich veo-
Glne alte norwegische Bersassungsvorschrist, die im
aure 1814 die Juden vom Zuzug nach Norwegen
nsschlob und die 1851 unter dem Emflui, d«S
iberalismus aufgebobcn wurde, ist seit gestern wie-
:r i» Kraft gelebt worden.
Die portugiesische Legion kündigt einen anllkom-
iun.stischen geldzng in Korin von Nilndfiinkan-
irachen an, . , ,
Die Berluste der Australier In Singapur betrage»

ach einer amtlichen Bekanntgabe
ordc 1V744 OMzicrc und Mannschaften, diese Zahl
Malt auch die australischen Verivuiideten. die
cöktcnletts in japanische Gefangenschaftgerate«
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Wollen Sie nun endlich", unterbrach
ihn der Alte kreischend, „diesen Heinrich
von Mailand holen oder nicht? Mann,
ich sage Ihnen , holen Sie mir diesen Bur¬
schen setzt her. öder Sie sollen mich ken¬
nenlernen , verflucht und znaenäht. Offen¬
bar stecken Sie mit diesem Wüstling, diesem
Mädchenoerführer, diesem gottverfluchten
Attbikdmaler unter einer Decke!"

Bertram verschlug es glatt die Sprache.
Er wollte zu einer heftigen und gebühren¬
den Entgegnung schreiten, aber er brachte
vor Erreaüna über vieles schreiende, brül¬
lende und offenbar auf einen Mord aus¬
gebende dürre Männchen kein Wort her¬
vor. Er lchnapvte nur.

„Zum Teufel", donnerte Theodor Hal-
baum, ..haben Sie mich nun verstanden?"

, Kr<r- !" würgte der Diener angestrengt
und last b'aurot im Gesicht hervor, und es
lchien, als sei er vor lauter Empörung über
dielen ungebärdigen Besucher nahe am Er¬
sticken.

N'ktoria erichien.
M>t großen, erschrockenen Augen sah sie

von dem Diener auf das dürre Männchen,
das ganz den Anlchein erweckte, als wollte
;s Bertram mit Haut und Haar verspeisen.

„Bitte , Bertram ", rief sie ungehalten,
„wollen Sie mir erklären, was es mit die¬
sem Skandal hier auf sich hat?"

Theodor Halbaum erblickte das Mädchen.
„Ich nebme an", schrie er ihr zu, . datz

Sie in diesem Schlosse irgendwie etwas zu
melden haben und ich ersuche Sie ebenso
dringlichst wie mit dem letzten Rest der
mir noch zur Verfügung stehenden Höflich¬
keit. Herrn von Morland hierher zu holen!

Viktoria trat heran. Sie bemerkte an
dem Hörrohr, das der Alte in seine Ohr¬
muschel gesteckt hatte, daß der Besucher of¬
fenbar sehr schwerhörig sein mutzte.

Sie rief in den Trichter hinein: „Neaen
Sie sich doch nickt so auf . mein Herr! Was
geschehen soll, kann doch wahrhaftig auch
in Ruhe geschehen. Ich werde Herrn von
Moyland holen lassen!"

„Danke!" keuchte Theodor, denn da es
eine Frauenstimme war, hatte er verstan¬
den.

„Bitte . Bertram ", wandte sich Viktoria
an den Diener, „gehen Sie und holen Sie
Herrn von Morland . Er wird auf seinem
Zimmer sein."

„Sehr wohl", antwortete Bertram , und
schweratmendstieg er die Treppe hinauf.

„Was wünschen Sie denn von Herrn von
Morland ?" schrie Viktoria in das Hörrohr.
„Sie sind ja ganz aufgeregt."

„Ha, und ich sollte nicht aufgeregt sein,
wie?" knirschte der alte Halbaum. „Ich
sollte mich nicht darüber aufregen, wenn
dieser Morland mit meiner Tochter, mit
meinem unschuldigen Mädchen auf und da¬
von geht."

„Oh!" sagte Viktoria erschrocken.
„Er ist ein ganz bekannter Wüstling!"

(schnaubte Halbaum.
„Mein Gott!" flüsterte Viktoria entsetzt.

' „Er ist ein Mensch, der nichts wie Akt-
aemälde malt, ein schändlicher Don Juan
W er, der unerfahrene Mädchen als Mo¬
delle in sein verdammtes Atelier lockt!"

„Furchtbar !" sagte Viktoria ericklaaen.

„Und jetzt hat er sich an mein Mädel
herangemacht", versetzte der Alte mit be¬
bender Stimme, „um sie offenbar den glei¬
chen Peg gehen zu lassen, den vorher die
anderen bedauernswerten Mädchen als seine
Modelle von ihm zu gehen gezwungen wa¬
ren!"

„Pfui !" hauchte Viktoria kraftlos. Also
so einer war Heinrich von Morland!

Viktoria fühlte, wir sich ihr Herz zusam-
menkrampfte. Die ganze Nacht hatte sie
wach gelegen und über jenen Brief nachge-
dackt, den Dr. Stenbock an ihren Vater
geschrieben hatte. Und je mehr sie darüber
nachgedacht hatte, um so wankender war
sie in ihrer vorgeiatzten Haltung gewor¬
den. Was die beiden alten Herren da
ausgemacht hatten, war schließlich verzeih¬
lich, denn Papa wollte doch nur ihr Bestes,
und der Dr. Stenbock wünschte dies seinem
Neffen offenbar auch. Und datz Morland
hierhergekommen war, obwohl ihm der
wahre Zweck seines Besuches bekannt war,
das durfte sie nun doch nicht als verab-
schruungswürdig bezeichnen. S ' e wußte,
datz er sich Hals über Kopf in sie verliebt
hatte, und sie almte, datz dieses Verlieben
nicht nur ein Verlieben schlechthin war.
Das satz tiefer. Und auch sie spürte doch.

wie sehr ihr Herz nach ihm schlug. Ja . sie
liebte ihn! Aber n"nmehr, jetzt, da man
ihr diese schrecklichen Enthüllungen über ihn
machte— nein, und nochmals nein, er war
nicht wert, datz sie U' m ihre Liebe schenkte!
In Abscheu mutzte sie sich von ihm wenden.

Der alte Halbaum, der in seinem Grimm
unerschöpflich in der Erfindung neuer
Greuelnachrichten über diesen Morland zu
fein schien, erhob wiederum leine Stimme.

„Er ist", rief er, „ein solcher, der jedes
hübsche Mädchen, das er sieht, besitzen
möchte. Hüten Sie sich vor ihm, meine
junge Dame, hüten Sie sich vor diesem Wolf
im Schafspelz! Er ist dos Unglück Hun¬
derter von jungen Mädchen! Schwerge¬
prüfte Eltern fluchen ihm. und weinende
Mütter vermögen ihre schmê zerrissenen
Töchter nicht zu trösten."

Ein lebhaftes Händeklatschen, das plötz¬
lich erscholl, ließen Viktoria und Halbaum
sich umwrnden.

Oben auf der Treppe stand Tilo.
„Bravo!" rief er. „Großartig vorgetra¬

gen. Aus was war das? Von Ibsen?
Gerhard Hauptmann? Aus irgendeinem
Stück dieser Dichter stammt es doch. Ich
möchte wetten, es war von Ibsen? Sie
nehmen Schauspielunterricht. Fräulein von
Stansberg?".

(Fortsetzung folgt.)

Staatsbegräbnis für Robert Bofch
Stuttgart.  Ter Führer hat für den

verstorbene» Gründer des weltbekannten
Werknnternehmens Dr.-Jng . h. r. und Dr.
med. h. r. Stöbert Bosch , dem „Pionier der
Arbeit", ein Staatsbegräbnis angeordnet.

Müttererholung der NSV
nsg. Stuttgart . Auf Veranlassung der

Gauwaltung Württemberg-Hohenzollern der
NS .-Volkswohlfahrt konnten 147 Mütter
unseres Gaues  in mehreren Müttercr-
holungsheimenuntergcbracht werden. 56 von
ihnen fuhren in den Schwarzwald in das
NSV .-Erholungshcim Wildvcrg,  wäh¬
rend 30 in das noch höher im Schwarzwald
gelegene Erholungsheim der NS .-Frauen-
fchaft Lauterbach  verschickt werden konn¬
ten. Das NSV . - Müttererholungsheim
Jsny  nahm 34 Mütter auf, und von den
27 Müttern , die sich im Erholungsheim
Landgut Burg  bei Beutelsbach im Nemstal
erholen, dürfen sogar 10 ihren Säugling mit-
bringen. Es sind diesmal Kriegerwitwen,
Soldatenfrauen und Mütter gefallener Sol-

Ankerschlagung von Obstsendilngcn̂
Stuttgart . Um seinen Bedarf an Aepfekn

auf möglichst billige und bequeme Weise zu
decken, eignete sich der 41 Jahre alte verhei¬
ratete Erich L. aus Nürnberg, der als Reichs¬
bahngehilfe bei der Eilgiiterabfertigung auf
dem Stuttgarter Hauptbahnhof beschäftigt
war. Ob st send ungen  an , die wegen un¬
richtiger Bezettclung oder Verfrachtung be¬
anstandet und vorläufig verwahrt worden
waren. Er ersetzte Anhängezettel und Fracht¬
briefe durch andere und leitete die Sendun¬
gen an eine Deckadresse bahnlagernd nach
Stuttgart -Feuerbach weiter, wo er sie, cn
Empfang nahm. Dadurch gelang es chm, ins¬
gesamt acht Kisten mit rund ^ /- Zent¬
ner Obst  in seinen Besitz zu brmaen. Das

Amtsgericht verurteilte ihn wegen fortgesetz¬
ter Amtsunterschlagung, Verwahrungsbruch
und Urkundenfälschung zu einem Jahr Ge¬
fängnis.
Oke Diebstähle aus dem Almer Gäterbahnhof

Mm. Mehrere Monate hindurch wurden
auf dem Ulmer Güterbahnhof eine Reihe
von Diebstählen  ausneführt , ohne datz
es zunächst gelungen wäre, die Diebe zu fassen.
Vor der Strafkammer hatten sich nun wegen
dieser Diebstähle der schon mehrfach vorbe¬
strafte 24jährige Anton Kalb recht  aus
Offenhansen und der in Ulm wohnhafte
22 Jahre alte Franz Podlesnik  zu ver¬
antworten. Die Angeklagten hatten als Ar¬
beiter einer Ulmer Firma täglich auf dcni
Güterbahnhos zu tun und bei dieser Gelegen¬
heit sowohl im Güterschuppen als auch in den
Schuppen zweier Speditionsfirmen wahllos
Pakete an sich genommen. Süßwaren, Kleider,
Radioapparate, Schuhe, Tabak, Likör, Mar¬
garine und andere Sachen fielen m ihre
Hand. Angeklagter Kalbrecht wurde wegen
14 Verbrechen des schweren Diebstahls und
Wegen einfachen Diebstahls zu vier Jah¬
ren Zuchthaus  und fünf Jahren Ehrver¬
lust verurteilt ; außerdem wurde gegen ihn
Sicherungsverwahrung  ausgespro¬
chen Der Angeklagte Podlesnik wurde als der
Verführte angesehen; er erhielt ein Jahr Ge¬
fängnis.

Neues aus aller Welt
Zwei Berufsverbrecher erschaffen

Wie der Reichsführer ss und Chef der deut¬
schen Polizei mitteilt, wurden die Berufsver¬
brecher Eduard Killt  und Werner Knorr
erschossen.

In einem Bach ertrunken
Die Zeitungsträgerin Frau Berta Fischer

in Eio ; en au (Bayern ) glitt auf einer klei¬
nen Brücke aus und fiel ins Wasser. Obwohl
sofort Wiederbelebungsversuche unternommen

Kein Inder glaubt mehr London
Neuer Freiheitsaufruf Böses

Berlin. 13. März. Snbhas Chandra Bose,
der bekannte indische Nationaliskenführer, der
kürzlich mit einem Freiheitsmnnifest das in¬
dische Volk zum Kampf gegen seine englischen
Bedrücker ausgerusen hat, richtete über einen
Rundfunksender einen neuen Appell an seine
Landsleute, in dem er den nahenden Tag der
Befreiung Indiens aus der Knechtschaft Eng¬
lands begrüßt und das indische Volk aussor-
dcrt, sich in der kommenden Auseinander¬
setzung aufdieSeiteJapansundder
Dreierpakt machte  zu stellen. In dem
Aufruf heitzt es u. a.:

Ein Sieg des britischen Weltreiches bedeu¬
tet die Verewimmg unserer Sklaverei. Eine
Emanzipation Indiens kann nur durch den
völligen Sturz dieses Weltreiches
bewirkt werden. Deshalb handelt seder Jnccr,
der jetzt für Großbritannien arbeitet, gegen
die wahren Interessen seines eigenen Landes
und wird zum Verräter an der Sache der
Freiheit. Die indischen Nationalisten werden
nicht nur gegen ihre imperialistischen Herren
zu kämpfen haben, sondern auch gegen die
Lakaien des britischen Imperialismus , die
Mir Jaffars und Umichanos der heutigen
Zeit. Und es müßte jedem einzelnen so klar
sein wie nur irgend etwas, daß cS lächerlich
ist, an einen Kompromiß mit einem Weltreich
zu denken, das bald vom Erdboden verschwun¬
den sein wird. Nur ein auf dem Monde Le¬
bender kann annehmen, daß Indien heute
noch den Dominion-Statns innerhalb des
Empires wünscht, oder daß sich auch nur ein
einziger Inder findet, der noch das geringste
Maß an Glauben für britische Versprechungen
besitzt die nach Beendigung des Krieges er¬
füllt werden sollen. . _

wurden, konnte sie nicht mehr dem Leben zu¬
rückgegeben werden.

2luo einer Lawine gerettet
Auf einem Bergwcg bei Reutte  in Tirol

wurden drei Kinder beun Rodeln von einer
Lawine überrascht und verschüttet. Ein zu-
sällig in der Nähe befindlicher Jäger , der de»
Vor,all beobachtet hatte, macme sic» io,orr
daran, mit eurer Schaufel die Kinder wieder
auszimraben. Sie tonnten verhältnismäßig
rasch geborgen werden. Wiederbelebungsver¬
suche waren erfolgreich.

Brandkakastrophe in Irland
Die irische Stadt Cork  ist von einer ge¬

waltigen Brandkatasrrophe heimgesucht wor¬
den. Die Geschnftsbiertcl der Stadt sollen teil¬
weise vernichtet worden sein.

Statt Aebergewinnen Preissenkungen
Im Anschluß an eine Besprechung bat der

Reichskommissar für die Preisbildung in
einem Erlaß an den Leiter der Reichsgruppe
Handel  zur Frage der Preissenkung Stel¬
lung genommen. Er stellt fest, daß er aus die
Durchführung aller nur möglichen Preissen¬
kungen für Gegenstände des öffentlichen und
ebensosehr des privaten Bedarfs entscheiden¬
den Wert lege. Jeder Kaufmann habe also
seine Preise mindestens in einem dem Ueber-
gewinn des Jahres entsprechenden Verhältnis
zum Umsatz zu senken, und zwar derart, daß
künftig kein Uebergewinn mehr entsteht.
Preissenkungen der Lieferanten des Kauf¬
manns seien in voller Höhe weiterzugeben.
Nicht zu senken  seien die Preise, deren
Unterschreitung gesetzlich verboten ist. Außer¬
dem brauche der Kaufmann solche Preise nicht
von sich aus zu senken, zu deren Einhaltung
er sich dem Hersteller gegenüber verpflichtet
habe. ?. B. bei Markenware.

krasso ^ ürNvindprg OmbÜ 6ss »wllsitullk O. ÜvsL-
o o r . k'rivkjrl̂ ksrr . l8. Vk,rl»xslviwr urui Kotiritt
lslter k' . Ü. 8 e k o o l «. Ver>»8 - VV«rdt
(Amdü. Orucle: Osk«klLxer'tzpkv kupdclrn«kpLoj

UM viel zu leisten. Einige Handvoll— im ersten heißen
Spülwasser verrührt— machen das Wasser weich und
verhüten Kalkablagerungen im Gewebe. Die Wäsche wird
klarer und düstet frisch. Gehen Sie mit Sil sparsam um;
durch die erhöhte Nachfrage steht es nicht immer in be¬
liebiger Menge zur Verfügung. Zum Schluß eine Bitte:
Kaufen Sie nicht über Ihren normalen Bedarf, denn das
stört eine gerechte Verteilung!

Psrsil -Wsrks , Düsseldorf
ttsnko § n Mi

H
N2DAP .—Ortsgruppe Calw.

Der Marichblock Calw der Poli¬
tischen Leiter tritt am Sonntag,
den I5.ds.Mts ., um 8 30 Uhr vor
dem Dienstziminerder Ortsgruppe
an.

Der Ortsgruppenleiter.

Zntellg. Frau
wünscht »och etwas zu verdienen.
Gute Handschrift und Auffassungs¬
gabe vorhanden.

Offerten unter E . P . SS an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Kinderliebes

MSdel
das evtl. Kochen dann, in Haus¬
halt mit 2 Kindern gesucht.

S1ud..Aff. Stiefel . SchSntal
Jagst

Näheres zu ersahren bei Fr.
Fülle , Bad Liebenzell, Hotel
Ochsen.

Siadtgemeiilde Weil der Stadt
Zu dem am Montag , de» 16.März

1942 stattfindenden

Krämer- Viel),
uns Slvweinkmarkt

wird hiermit eingcladcn.
Personen und Vieh aus ver¬

seuchten Kreisen werden zum Markt
nicht zugelassen.

Für die zum Markt gebrachten
Tiere sind Ursprungszeugnisse
mitzubringen.

Beginn de« Schweinemarkls
8 Uhr, des Biehmmkis um 9 Uhr

Der Bürgermeister.

Hasenftall
mit 6- 8 Fach zu Laufen gesucht.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Verkaufe eine mit demS. Kalb
zg Wochen trächtige, schwere

Schaffkuh
Fritz Gaiser , Liebelsberg

Schlachlpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserdr-
grotzschlächterei Eugen Stütze.
KirchheimL. Tel.662u. Köln,Rh.

Kaufe Schlachtpferde
Kündig an (auch verunglückte ) zu den besten Tagespreisen

/^Woltlob Riebt , Pferdeschlächterei, Pforzheim
Dbtz. M. Höflich. Große Gerberstr.6—Gegründet 1893—Fe rn spr.7254

Verkaufe ein paar schöne, starke

LSuferfchrveine
Christian Kaz, Althengftett

vetiaSssen
„Mevtsu " ist sltvevgbit gegen
äss hiebei. Preis kW. 2.90. ln ollen
/zpotbeken.
Klsinanrolgen bitte bsr bersblen!

clie 2uki « tA senken/
sti/res 7ages uu'rä wieäer „auFrSokru" . /lnrrigea -lp'rrbllaZ
eriuuerc äeu Käufer immer au/s iVeue uuä er/icktt se<4
/ulererre /Sr / /?re / '̂rma.



Allburg , den 13. März 1942
»,k> ist

»uk
Todesanzeige

sagt ma» >m B»It«-
Nach Gottes uneriorschlichem Ratschluß

ist meine liebe, unvergeßliche Frau , unsere
man», wenn ein

iunigstgeljedte gute teure Tochteru. Schwester Mensch in jeder Be-
irrhmlga>«s der Höhe

Else Heinrich ist, wenn er»«r allem
ged. HSHr aus allen Berieten

im Alter von 23'/, Jahren unerwartet rasch Bescheid weiß. Wer
in dem Herrn entjchlosen. «ine nati»nalso»t<>>

In tiefem Leid: Ustiseb« Lage«,ei-
Nssz. Otto Heiurich , z Zt. d. d. tnng liest, ist immer
Wehrmacht, mit Kind Karl -Oilo mit dem direkten

Dir Estern:Karl Höhe mit Frau ged.Braun
Berta Heinrich . Wtw -, Korb

Drabt verdunden.

Die Geschwister: Christi tzähr , Hans Hühr
mit Frau

llleräe tBerta Brau « ged. Heiurich mit
Kind Hildegard , Korb. Mirsiieti

Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr der
in Aitburg. ! NLv!

Stuttgart -IV, -änrienstr. 9, stuk 73139
Seit 1879 bekannt gründlicke Ausbildung tür Damen und
Herren in sSmtliclien ttandelslScbeln: Korrscdr., lüssclilnen-
scbkeiben.kucblübrung.LetriebsvirlscbaitsIebre.l̂ ecbnen usv .,
einjSNrixe Ausbildung rur Stenotypistin oder Kontoristin,
kürrere Kurse als rusStrlicbe Ausbildung für andere keruie
oder türs eigene Oescbält. l-elirpistne kostenlos, ^ uskwilt un-
verdindlicb. 2ab reicbe ^ nerkennungsscbreidea »leben rur
Verfügung. — Legion neuer Kurse neck Ostern.

Die Röststoffe
sind- ieMaer des
Kaffeearomas

Denn sie geben jedem Kaffeegetränk Geschmack,
Aroma und Farbe. Die Röstsioffe entstehen bei der
Röstung jedes Kaffees, des Lohnen-, Malz- oder
Kornkaffees, und des Kaffee-Zusatzes. Sie unter-
scheiden sich lediglich durch ihren mehr oder weniger
hohen Gehalt an Würz- und Litterstoffen und an
besonderen Aromastoffen.
Es ist die Kunst der Kaffee-Zubereitung, im Kaffee¬
getränk mehrere Röststoffe zur geschmacklichen Aus-
Wirkung zu bringen, damit der Geschmack des haupt¬
sächlich verwendeten Kaffees stärker betont und
ausgeglichen wird.
So ergänzt eia guter, erprobter Kaffee-Zusatz wie

blütiisn k̂ ancic
mit seinen eigenen Röststoffen den Kaffee richtig.
Denn sein hoher Gehalt an Znulin- und Frucht-
zucker-Karamelen und an Aromastoffen macht jeden
Kaffee kraftvoll und würzig.

SM.' .
küllll

Anmeldung und Aufnahme für den

neuen Kurs
Wüsche» und KleideruLhen vom SS. 4. — 28. 7. 1942
vm Dienstag , den 17. Mürz 1942, von 14 — 17 Uhr im
Schullokal, Entgaste 8.

In allen Fächern können Nachmittags - u. Abendkurse
belegt werden.

Laim » den 14. März 1942.

Die Schulleitung : Lisa Fechter.

-^
Wir suchen zum sofortigen
Eintritt

für leichte Arbeiten in un¬
serem Taiiver Werk.

Nur ganztägige Beschäfti¬
gung kommt in Frage.

Perm-Reg ittrdsu
SmbH . Calw

MZ S WW 's
06g6n  ci '6 ^hIebnitts /i - O cisp !< >. ><-
öi -oikcApts in uncl Ol-ogsfisn

Bieyverkauf
Ab heute steht ein großer frischer Transport gewöhnter Oberländer

Kühe und Kalbinnen sowiesehr schöner Einstellrinder
in unseren Stallungen , wozu wir Kauf- und Tauschliebhaber einladen

Wilh . und Lmil Schill , Reubulach
Tel. Bao Teinoch 228 und 241

»„ ttau » iür «ton
iu >«p

in vvsr»

kinkaut

«liriönng
in ptorrkoim

Lcks stt«tz»-r-u.8>°meâr.

ver„1ch« »rrwaldrirktl"kr»gl,
Wer möchte mit gebildetem

Mädel, 26 Jahre . 1.6V groß,
Hauswert u. 15.060 NM . bar,
bald tn Verbindung treten? Er
schreibe baldigst seinen Osier-
wunsch unter der Nummer 5).
2508 an den „Schwär waldzir¬
kel".Mouatl . Beitrag NM . 4-
ohnr segl. Nachzahlung, Bild
mit Rückporto a» Landhnus
Freya, Hiriau/Lheveimiittung.
Fernruf Calw 535: tägl. und
Sonntag Sprechstunde.

Euch« auf 15. Mai eoeniuell
I . Juni pünktliches, kinderliebes

«bchen
ak Hausgehilfin.

Zu erfragen ausder Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

kelksn bei

kdeums , 6ickt , Isckiss,
6Ueder - und 6eleolc-
Zdunerren, kdexensckuü,
6rippe und krksItunAg-
Irrsnlrdeiten , dlerven-
und Lopksckmerren.
KeLcbieir 8ie Inkslt uncl? rei5 6er
?scLuns: 2V Tabletten nur 79 PL̂ l
Lrkstk! ln«Neu^ potkeken keriMeo
üucd Lie un8 über ikre LrksknmLenI
^rtLers^ Qwbkl., 4̂vocken 2 27/ 1P5

g Mr reNsrSerea

rönNiM!N»eil
vecildetie«!.llntersieftek»
sststv, r>r»isrvert unrl scbnell

Soamagsstoilesdievste
Lalw

7.30 und 9.30 Uhr

rkvlrrnLH«
i» imelmi«, » chr tieririch»

-Vor bei Svttea - Veib
bankt. Int ent bedient !"

Di« reite unci verrnnerlicbte
DarsteNungskunst von?rsn-
riskn Klar stellt im Mittel¬
punkt dieses vabrkalt er¬
streitenden uaä packenden
kilms. 8ie ISLt alle ver¬
borgenen ste ungen die-
ses liedenäen dkutterberreng
siclilbar verden , sodaü man
unmittelbar gepackt vird
von klein Scbicksal clieser
vunderdsren ?rau.

Kulturiilm:

j^ OOLWUNcl St¬

und

bleue iVocbensckau.

», Sie b,lagt u. n. :
ll Levtscbe v-8oote vor

Kordsmerlkss Küste.

Samstag,Sountsxjely ZV
Ubr, Sonntag 14 Ilbr und '
17 vkr.

Zugendlicke baden nur rum
Vorprogrammt' i'trilr.

WWMM
RS. Reiivsimegkrvuud
Rriegerkameradschaft Ealw
Am Sonntag , den 15. März,

tritt die Kriegerkameradschastum
8.30 Uhr vor dem Lokal an.

Dienganzug, große Oi dens¬
schnalle, restloses Erscheinen ist
Pflicht.

Der Rameeadschastssiihrer
Ba yer

SO

nokmon gern
l>-Vii»»ni»»-KsIb-prSp« «l

vk'oekma
kr krättigt kiio Kncxchon. törclert cil«
/aknbilciung cl«s Kinrio»und bobt
d« Vltolilbotindon bssonrlor» dar
«ordondon und stillondvn däüttor.
80labl . 1̂ 0/80g pulvorl .tdlldd.

In /ipotkokon und Drogvnon
Ein ^i'-r' ne-'

Juchtrind
hat zu verk«»»i,e»

Ioh . Schaible , Emberg

Lcbürsunzcn sinck meist sebrscbmerrkisst.kelolzen 8ie clen
ŝ sr clcs und deckten 8ie die wunde 8ke»e mir
l r̂uumsplssr sb. kcknrer dem weitsten lustdurtblAssizen
>dulllt'issen bommr die Vî unde scstneii rur Küste, der
Lcstmerr lexr sicst und die 5cstürsunz stellt In Iturrer 2eir ab.

°ls6r weste Kunden scstnell zesunden.
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